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SRenfcfeenfreffergott 3ufrieben!" SCRit Spott auf bert Sippen
oerfdjieb er.

Da rang fidj ettoas in mir auf una tourbe mädjtig,
fRüttelte midf unb liefe midj nimmer los: ber 3toeifeI!
3dj ertannte, bafe toir Sünder find unb Derbrecfeer unb
Spott treiben mit bem SBorte bes iperrn. SÏIIes, toas id)
in Saferen an ben £odjfdjulen gelernt, lag oor mir roie eitel
Dorenmerf, mit bem toir (Sott betrügen, mit bem toir 3efu
SBort 3ugunften unferer Scfetoädje, unferes ©rbenroillens,
biegen unb brechen. 3dj fucfete in ber ^eiligen Sdjrift; id)
betete, toie Du, mein Dater, micfe's gelefert unb immer ftärter
tourbe in mir bie ©denntnis, J>afe id) meinen Dteifter 3um Döfen
biente. Sollte id) meine Solbaten 3um tapferen .Stampfe
anfeuern, toenn bas SBort in mir fcferie: „Siebet eure feinde,
tut ©utes denen, bie eudj feaffen unb oerfolgen!" Stonnte
micfe ber Draurn oom ©röfeerroerben, SBadjfen unb Sluf»
blühen bes Daterlanbes nod) entflammen im Stngeficfet bes
SBortes: „SBas feülfe es bem Dtenfdjen, toenn er bie gati3e
SBelt getoönne, aber Schaden litte an feiner Seele!?" 3d)
fdjritt burd) bie ©räben, id) fefete micfe: aller ©efafer aus,
mein SRunb bebte: „iperr, Iafe beinen .ftnedjt in ^rieben
feinfaferen!" 3mmer aber, in Särm unb Stnall, in SBut
unb Dafen flutete eine grensenlos toefee Stimme an bie
raufee Stufte meiner Seele: „Denn toas ifer bem geringften
meiner Drüber tut, bas feabt ifer mir getan!" Unb biefen
Seuten, bie icfe mit 3efu SBort erheben, ftärten, tröften foil,
finb ifere Drüber: 3ielfdjeiben! 3dj fefee ifen toanbeln
auf ben Dlumenroiefen ©aliläas, bas Sob feines feimm»
fifdjen Daters oertünbenb; fein Stngefidjt leuchtet mir ent»

gegen oom Derge unb fein SBort burdjfdjüttert micfe: Selig
finb bie ^friedfertigen, bie Demütigen, bie Sanftmütigen,
bie Delabenen. ©r ftefet oor mir mit toefeen, tlagenben
Slugen, unb fein SBefen, fein gan3es Sein, in bem er eins
ift mit ifem, ber ifen gefanbt, ift ©üte, triebe, Dîilbe unb
uttenblkfee Siebe. 3n biefer Siebe aber follen toir ifem folgen,
unfer Streu3 auf uns nefemen — auch toir — fïelbprebiger!!

3dj toeife, toeife alles, toas Du mir fagen toürbeft,
mein Dater. 3d) feöre bas fein unterfcfeeibenbe SBort, fefee

bas Huge Säifeeln aller meiner Seferer. SBir müffen bie
SBorte bes Dteifters ritfetig oerftefeen! SIdj; Dater, nod)
nod) feber feat fie fo oerftanben, toie es feinen Süften unb
©itelteiten am genefemften toar. jpofeen, erhabenen Süften
unb ©itelteiten mamfemal, immer aber: oon biefer SBelt!
3d) aber lege nid)t aus, id) toill nidjt abtoägen unb beuten,
icfe fefee ifen einfach uor mir in feinem füllen SBanbeln, unb
feine Stlage Iäfet mein §er3 nidjt los: „Dtein Doit, toas
tat id) bir?"

Dater, ber Gimmel ift fo fternenfeierltdj. Die Stadjt
ift tounberlid) ftitl. 3d) fifee ba unb ringe mit meinem
©ott, ber mid) 3U10 Detenntnis* aufruft. SRorgen aber ift bas
grofee geft bes Siebetünbers. Da foil id) prebigen: „triebe
ben SRenfcfeen auf ©rben!" Unb foil 3um Sdjlufe tommen,
bafe man feinen Druber töten biirfe! Dater, td) tann nidjt
mefer! Slufouftefeen aber, unb bem jperrn bie ©fere 3U geben,
feabe icfe ben SRut nidjt. „SBer midj aber oerleugnet oor
bem SOtenfdjen, ben toill icfe aud) oerleugnen oor meinem
feimmlifcfeen Dater." — — Dater, oe^ei!) Deinem Sofene.
3dj toill mid) aufmachen unb 3um fperrn felber feintreten
unb ifen fragen: „DSarum feaft bu uns oerlaffen? SBarum
feaft bu uns oom Sidjte getünbet unb läffeft uns toanbeln
in Dorfeeit unb fjinfternis?" Unb id) toill ifen bitten: „fperr,
Iafe bein Deidj nieberfommen auf biefe DSelt!"

3n oiefer Sîadji fprang ein ein3iger Änall über bie
toeite, 3ertoüfelte ©bene. Dm SRorgen fand man ben Selb»
prebiger, ben bie Solbaten um feines füllen, milben SBefens
toillett fefer geliebt, erfcfeoffen 3toifdjen ben Sd)üfeengräben.
©r featte toofel ein Stöfenen gehört unb toar bem nach»

gegangen, ^»tlfe unb Droft 3U bringen. Dtan meldete bem
Dater, bafe er in treuer Dfücfeterfüllung gefallen unb begrub
ifen mit allen militärifdfeen ©feren.

KriegstpeiRnacRten.
Don FHfreb fjuggenberger.

Was loürdeft du, Reiliger, fagen, Die 6rde mödjt' fpenden und fpenden,
War deine tnülje der IRüRe uiert? Wir treten mit 5üfeen 6lück und Brot.
Die Welt durd)zittert ein 5ragen: Wer tuill das üebel tuenden,
Rat £iebe fid) in Rafe oerkebrt? Wer bricht des fcfetueren Wabnes Hot?

Die Weifenacfetsglocken uierben,
fbr Ruf uerfinkt im £ärm der Zeit.
5aft ift mir's um dein Sterben,
Du Reiliger, im Rerzen leid. —

ôrenzfditDierigkeiten.
{Don Dr. C. I. (Sdüuf;.;

Unb bie Düdtefer?
SBir hatten uns natürlich oorgefefeen. Sllle Scferiftftüde

unb fonftigen bebrudten unb befcferiebenen Deifeeffetten
toaren in Rolland per f)Soft naife ber Scfetoei3 oerfanbt roor»
ben. Slber mein Deifebegleiter oerfteifte fid) darauf, ein
Sdjriftftüd mit3unefemen, in bem in fran3öfifdjer Spradje
ïnapp und in glän3enbem Stil bie Stimmung in fjrantreidj
gegenüber den Deutfdjen gefcfeilbert toar. Das Scferiftftüd
toar übrigens um fo fearmlofer, als es für ein feollänbifdjes
Sriebensbureau gefdjrieben morden toar.

„Das müffen fie mir lefen," fagte mein freund ebenfo
fanft als feartnädig. „Unb toenn fie's behalten toollen, nun
gut, eine ftopie feabe icfe ja oorausgefanbt."

„Sie merben Didj füfilieren!"
„N'importe! Il faut qu'ils le lisent!"
3n ©Iten rüdte id) möglicfeft unauffällig oon meinem

toelfcfeen Degleiter ab unb forgte dafür, bafe icfe lange oor
ifem an bie Sîeifee tarn.

Die gan3e Dro3ebur ber £>erreife mürbe burd) alle
neun ober 3efen 3nftan3en aufs genauefte roieberfeolt. Dies»
mal tarn an m id) bie Deifee, auf einer Ileinen 3ünbfeo%
fdjacfetel bie Çirma aus3utrafeen. ©ine 3i9arettenfifead)tel
mit einer ominöfen Donboner $irma rourbe tonfis3iert. ©in
„Dloc»3lotes" mit leeren DIättern mürbe oerftümmelt: Das
obere Dedblatt, bas bas SBort „DIoc»9totes" trug, mufete
abgerufen merben. ©benfo ber Umfdjlag einer deinen

IN UNO KIÜV 619

Menschenfressergott zufrieden!" Mit Spott auf den Lippen
verschied er.

Da rang sich etwas in mir auf und wurde mächtig,
schüttelte mich und ließ mich nimmer los: der Zweifel!
Ich erkannte, daß wir Sünder sind und Verbrecher und
Spott treiben mit dem Worte des Herrn. Alles, was ich

in Iahren an den Hochschulen gelernt, lag vor mir wie eitel
Torenwerk, mit dem wir Gott betrügen, mit dem wir Jesu
Wort zugunsten unserer Schwäche, unseres Erdenwillens,
biegen und brechen. Ich suchte in der Heiligen Schrift: ich

betete, wie Du, mein Vater, mich's gelehrt und immer stärker
wurde in mir die Erkenntnis, daß ich meinen Meister zum Bösen
diente. Sollte ich meine Soldaten zum tapferen Kampfe
anfeuern, wenn das Wort in mir schrie: „Liebet eure Feinde,
tut Gutes denen, die euch hassen und verfolgen!" Konnte
mich der Traum vom Größerwerden, Wachsen und Auf-
blühen des Vaterlandes noch entflammen im Angesicht des
Wortes: „Was hülfe es dem Menschen, wenn er die ganze
Welt gewönne, aber Schaden litte an seiner Seele!?" Ich
schritt durch die Gräben, ich setzte mich aller Gefahr aus,
mein Mund bebte: „Herr, laß deinen Knecht in Frieden
hinfahren!" Immer aber, in Lärm und Knall, in Wut
und Rasen flutete eine grenzenlos wehe Stimme an die
rauhe Küste meiner Seele: „Denn was ihr dem geringsten
meiner Brüder tut, das habt ihr mir getan!" Und diesen

Leuten, die ich mit Iesu Wort erheben, stärken, trösten soll,
sind ihre Brüder: Zielscheiben! Ich sehe ihn wandeln
auf den Blumenwiesen Galiläas, das Lob seines himm-
lischen Vaters verkündend: sein Angesicht leuchtet mir ent-
gegen vom Berge und sein Wort durchschüttelt mich: Selig
sind die Friedfertigen, die Demütigen, die Sanftmütigen,
die Beladenen. Er steht vor mir mit wehen, klagenden
Augen, und sein Wesen, sein ganzes Sein, in dem er eins
ist mit ihm, der ihn gesandt, ist Güte, Friede, Milde und
unendliche Liebe. In dieser Liebe aber sollen wir ihm folgen,
unser Kreuz auf uns nehmen ^ auch wir — Feldprediger!!

Ich weiß, weiß alles, was Du mir sagen würdest,
mein Vater. Ich höre das fein unterscheidende Wort, sehe

das kluge Lächeln aller meiner Lehrer. Wir müssen die
Worte des Meisters richtig verstehen! Ach, Vater, noch
noch jeder hat sie so verstanden, wie es seinen Lüsten und
Eitelkeiten am genehmsten war. Hohen, erhabenen Lüsten
und Eitelkeiten manchmal, immer aber: von dieser Welt!
Ich aber lege nicht aus, ich will nicht abwägen und deuten,
ich sehe ihn einfach vor mir in seinem stillen Wandeln, und
seine Klage läßt mein Herz nicht los: „Mein Volk, was
tat ich dir?"

Vater, der Himmel ist so sternenfeierlich. Die Nacht
ist wunderlich still. Ich sitze da und ringe mit meinem
Gott, der mich zum Bekenntnis aufruft. Morgen aber ist das
große Fest des Liebekünders. Da soll ich predigen: „Friede
den Menschen auf Erden!" Und soll zum Schluß kommen,
daß man seinen Bruder töten dürfe! Vater, ich kann nicht
mehr! Aufzustehen aber, und dem Herrn die Ehre zu geben,
habe ich den Mut nicht. „Wer mich aber verleugnet vor
dem Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem
himmlischen Vater." — — Vater, verzeih Deinem Sohne.
Ich will mich aufmachen und zum Herrn selber hintreten
und ihn fragen: „Warum hast du uns verlassen? Warum
hast du uns vom Lichte gekündet und lässest uns wandeln
in Torheit und Finsternis?" Und ich will ihn bitten: „Herr,
laß dein Reich niederkommen auf diese Welt!"

In dieser Nacht sprang ein einziger Knall über die
weite, zerwühlte Ebene. Am Morgen fand man den Feld-
Prediger, den die Soldaten um seines stillen, milden Wesens
willen sehr geliebt, erschossen zwischen den Schützengräben.
Er hatte wohl ein Stöhnen gehört und war dem nach-
gegangen, Hilfe und Trost zu bringen. Man meldete dem
Vater, daß er in treuer Pflichterfüllung gefallen und begrub
ihn mit allen militärischen Ehren.

knegsweihnachten.
von Mfred huggen berger.

Was wllrüest clu, heiliger, sagen, vie 6rüe möcht' spenclen unü spencten,

War äeine Mühe à Mühe wert? Wir treten mit Küßen 6Illck unü krot.
vie Weit üurchÄttert ein Kragen: Wer will üas üebei wencten,
hat Liebe sich in haß verkehrt? Wer bricht ües schweren Wahnes vot?

vie Weihnachtsgiocken werben,
ihr kus versinkt im Lärm üer leit.
Saft ist mir's um üein Sterben,
vu heiliger, im Herren leiü. —

Srenifchwierigkeiten.
jvon Vr. e. r. (Schluß

Und die Rückkehr?

Wir hatten uns natürlich vorgesehen. Alle Schriftstücke
und sonstigen bedruckten und beschriebenen Reiseeffekten
waren in Holland per Post nach der Schweiz versandt wor-
den. Aber mein Reisebegleiter versteifte sich darauf, ein
Schriftstück mitzunehmen, in dem in französischer Sprache
knapp und in glänzendem Stil die Stimmung in Frankreich
gegenüber den Deutschen geschildert war. Das Schriftstück
war übrigens um so harmloser, als es für ein holländisches
Friedensbureau geschrieben worden war.

„Das müssen sie mir lesen," sagte mein Freund ebenso
sanft als hartnäckig. „Und wenn sie's behalten wollen, nun
gut, eine Kopie habe ich ja vorausgesandt."

„Sie werden Dich füsilieren!"
„bMmporte! II kaut qu'ils le lisent!"
In Elten rückte ich möglichst unauffällig von meinem

welschen Begleiter ab und sorgte dafür, daß ich lange vor
ihm an die Reihe kam.

Die ganze Prozedur der Herreise wurde durch alle
neun oder zehn Instanzen aufs genaueste wiederholt. Dies-
mal kam an mich die Reihe, auf einer kleinen Zündholz^
schachte! die Firma auszukratzen. Eine Zigarettenschachtel
mit einer ominösen Londoner Firma wurde konfisziert. Ein
„Bloc-Notes" mit leeren Blättern wurde verstümmelt: Das
obere Deckblatt, das das Wort „Bloc-Notes" trug, mußte
abgerissen werden. Ebenso der Umschlag einer kleinen
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Sdjadjiel Lcaager „Sopjes", einer ©onbonfpe3ialität, bie
idj für meine Kleine mitgenommen hatte. 3rgenb etroas
Schlimmeres förderte bie Unterfudjung nidjt 3utage.

3dj hatte bie gan3e Unterfuchung in bem ©loment
beendigt, œo mein ©eifebegleiter eben bas omittöfe fran=
3öjffdje Scbriftftüd einem fchmuden £>ufarenoffi3ier ausljäm
bigte. ©her roäbrenb id) binüberblin3elte unb frob bie fjjänbe
rieb, um, aller roeiteren Scherereien lebig, ben bereitftebenbcn
3ug 3U befteigen, tlopfte mir ein bider Unteroffaier auf
bie Schulter.

„Kommen Sie, bitte, mit!"
„3a? ©Sas foil's? — 2jdj tann auf feinen Sali ben

D 3ug perfäumen."
,,©s fährt beute abenb noch einer!"
„216er erlauben Sie! Sie roollen mid) both nicht nod)=

mais nerbören, burd)fud)en? 3cb habe 3bnen ja foeben
alte Dafdjen umgeroenbet!"

„SCRit ©etlamationen 3ieben Sie fid) blob oermebrte
Unannebmlidjteiten 3u!"

,,©a alfo, in ©ottes Planten! gragen Sie, fudjen Sie
nochmals."

Der ©tann führte mid) in eine fdjntufeige fleine ©übe,
in ber fid) ein Offner in einem Stuhle räfelte, roäbrenb
ein gleichfalls „oerbächtiger" Leibensgenoffe eben feine
Kleiber an3og.

2td) fo, alfo barutrt banbelte es fid)!
„3ieben Sie fid) aus!"
3d) rourbe alfo als ein ridjtiger Spion behandelt!

©anu! ©un rourbe bie Sache intereffant! 3d) begann bie
Situation oon ber tomifdjen Seite auf3ufaffen.

„©her bitte, fagen Sie mir, roas oerfchafft mir biefe
©hre unb bas ©ergnügen?"

„©Sir haben unfere geheimen 3nftruftionen, über bie
roir nidjt ©ustunft geben fönnen."

©od unb ©Sefte, bad)te ich, roürben bod) roobl genügen,
©arbi! 3d) hatte mich fchroer getäufcbt. Der ©tann roollte
alles haben, bie Schuhe, bie Soden, bie Unterhofen, ben
£>embtragen, alles! Die Uhr mürbe auf ihren 3nhalt ge^
prüft, bie Soden, bie Schuhfohlen, bie ©hföfee, ein paar
obbad)lofe 3igaretten in meiner ©Seftentafdje, bas ©orte=
monnaie, bas gutter eines jeben Kleiberfehens, bie ©tan»
fchetten, ber £ut: alles rourbe aufs genauefte betaftet unb
burdjfudjt. Selbft auf meinen gufefohlen hat ber ©ienfd)
nachgefehen, ob ba oielleicht efroas braufgeflebt oöer ge=

fchrieben ftünbe.
Die Unterfucfeung führte brei bebentlidje Corpi delicti

3utage: eine hollänbifdje £albcents=©riefmarte, ein ©aar
©tanfdjetten, auf Deren 3nnenfeite bie ominöfen fran3öfifd)en
©Sorte 3U lefen ftanben:

B. Jenzer, Chemiserie, Berne.

unb enblidj ein ©latt aus ben ,,©loc=©otes", auf bem brei
fran3öfifd)e ©amen gefchrieben ftanben. Das Statt roar
roäbrenb einer Sihung herausgeriffen unb bann hinten
roieber hiueingefdjoben roorben. Dafe es befchrieben roar,
hatten roeber bie 3ehn porigen 3nftan3en nod) id) felber
bemerft.

SCRit ben brei erbeuteten oetbädjtigen ©egenftänben ging
mein ©tann 3um SahnhoffommanDanten, ber fid) fofort
felbft auf ben ©Iah oerfügte.

„Sie follten roirflid) Den ©oben biefes ©ouboirs fcheuecn

laffen," empfing id) ihn unbeirrt, „roenn man fidj hier bis
auf bie Knochen aus3iehen foil."

„©Sir haben 3U roenig ©erfonal," -entfchulbigte fid) ber
£>err Hauptmann, ber in 3ioil auftrat unb ben "ich oorhin
fdjeinbar als ©eifenben mitten unter ben ©eifenben glaubte
gefehen 3U haben. „©Sollen Sie mir im übrigen fagen,
roas für eine ©eroanbtnis es mit ben brei fran3öfifd)en
©amen auf biefem ©latte hat."

3d) gab ihm ©ustunft, foroeit idj fie geben tonnte, unb
er fd)ien baoon foroeit befriebigt, bafe er mir roenigftens
bie SCRanfdjetten roieber aushändigen liefe. Das ©latt ba»

gegen unb bie £jalbcents=©tarte müfeten tonfis3iert bleiben.

„3d) bitte um ©ntfcfeulbigung. ©ber ich roerbe bod)
bie ©riefmarte nach bem Kriege roieber 3urüdbetommen?"

©in etroas ärgerlicher Slid ftreifte mid).
„©erlangen Sie ©ntfdjäbigung?"
,,©a, fo geben Sie in ©ottes ©amen ©apier her.

3d> roill eine Scfeenfungsurtunbe für bas beutfcfee ©eidj
ausfertigen."

3n biefem ©ugenblid ging bie Dür auf unb hereintrat:
mein roelfdjer greunb unb ©eifebegleiter. 3n einer ©uf=
regung! „3um Donnerroetter!" fdjimpfte er, „harmlofe ©ei»
fenbe auf folcfee ©Seife 3U moleftieren, bas geht benn bod)
über bie &utfdjmir!"

„Dröfte Dich-, Du roeifet ja, §err ©rofeffor S., eine
roeltbetannte ©utorität auf bem ©ebiete bes ©ölterrechts,
hat oor ein paar Sagen genau in biefer felben ©übe fidj
bis aufs Semd aus3iehen müffen."

„©in fdjöner Sroft! Den £>errn Saroit ©., früheren
©tinifter oon St., ber mit einem fpe3iellen töniglichen Kurier
an biefelbe Sihung roie roir hier oorübergereift ift, ben hat
man gän3lid) unangefochten gelaffen. Uns aber behandelt
man roie gemeine Spione."

Der roohlberedjnete tömroeis madjte fidjtlich ©inbrud.
„3d) bitte fehr um ©ntfdjulbigung," beteuerte ber Serr

Hauptmann, „aber ."
„Unb hier, meine Herren," fuhr mein greunb nod)

energifdjer fort, „finb meine ©usroeife. §ier ber ©afe unb
hier meine Legitimation als ©ertreter Der roeftfchroei3erifd)en
©reffe."

Das lehte Dotument nötigte Dem Hauptmann eine
leichte ©erbeugung ab. Der Unteroffiäier ftanb plöfelid),
ftramm.

„3dj fehe in ber Sat," meinte nun ber jçjerr £aupt»
mann, bafe roir an bie falfdje ©Dreffe gelangt finb. Sie
roollen entfdjulbigen, unb ich möchte blofe noch fragen, ob
nid)t ber Scfelufe erlaubt ift, bafe einer ber brei gransofen
auf bem tonfis3ierten 3ettet biefes £>errn bas Do! umeut
über bie Stimmung in granfreidj gefchrieben hat."

„3iehen Sie Srugfcfelüffe, fo oiel fie roollen. ©>ir haben
©ile. Der 3ug tann jeben ©ugenblid abfahren."

Der £jerr Hauptmann erroies uns bie ©fere ber ©e»
gleitung bis 3um ©oupé. ©r meinte blofe noch — fehr fanft
unb fehr liebensroürbig! —: „Slber roenn bie beiden ©rä=
miffen ftimmen, fo mufe boch auch bie ©onclufio ."

Damit fuhren roir ab.

Kaum roeg, bricht mein greunb in ein fdjallenDes ©e=

lädjter aus.
„Unb id) habe boch etroas ©ebrudtes burdjge»

fdjmuggelt."
„Unglaublich, roas ift's benn? Unb roie feaft Du bas

angefangen?"
„Sieh ba, mein tleines ©elbtäfdjchen. Da finb ein

paar Kriegsnoten unb auf ber andern Seite, biefen Leutchen
red)t augenfällig gebebt, 3toei hollänbifche ©illets. — ©Sas
ift bas? hat midj der ijen: ©Sacfetmeifter angefchnarcht. —
Das finb 3toei ©beds, habe ich ihm geantroortet. — ©r hat
fie umgedreht, bie 3ahl 10 gefehen unb ein paar bollän»
bifd)e ©Sorte na ja, bas tonnten ja ©heds fein, roenn
man in feinem Leben noch nie einen ©bed gefehen hat. Da
fchau her, bas finb meine hollänbifdjen ©heds!"

9Iuf ben beiden tieinen ©illetten ftanb gebrudt:
Gemeente Arnhem

Belvédère Park Sonsbeck,

Bewijs van Toegang. 10 Cent.
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Schachtel Haager „Hopjes", einer Bonbonspezialität, die
ich für meine Kleine mitgenommen hatte. Irgend etwas
Schlimmeres förderte die Untersuchung nicht zutage.

Ich hatte die ganze Untersuchung in dem Moment
beendigt, wo mein Reisebegleiter eben das ominöse fran-
zösische Schriftstück einem schmucken Husarenoffizier aushän-
digte. Aber während ich hinüberblinzelte und froh die Hände
rieb, um, aller weiteren Scherereien ledig, den bereitstehenden
Zug zu besteigen, klopfte mir ein dicker Unteroffizier auf
die Schulter.

„Kommen Sie, bitte, mit!"
„Ja? Was soll's? — ^ch kann auf keinen Fall den

V Zug versäumen."

„Es fährt heute abend noch einer!"
„Aber erlauben Sie! Sie wollen mich doch nicht noch-

mals verhören, durchsuchen? Ich Habs Ihnen ja soeben
alle Taschen umgewendet!"

„Mit Reklamationen ziehen Sie sich bloß vermehrte
Unannehmlichkeiten zu!"

„Na also, in Gottes Namen! Fragen Sie, suchen Sie
nochmals."

Der Mann führte mich in eine schmutzige kleine Bude,
in der sich ein Offizier in einem Stuhle räkelte, während
ein gleichfalls „verdächtiger" Leidensgenosse eben seine
Kleider anzog.

Ach so, also darum handelte es sich!

„Ziehen Sie sich aus!"
Ich wurde also als ein richtiger Spion behandelt!

Nanu! Nun wurde die Sache interessant! Ich begann die
Situation von der komischen Seite aufzufassen.

„Aber bitte, sagen Sie mir, was verschafft mir diese

Ehre und das Vergnügen?"
„Wir haben unsere geheimen Instruktionen, über die

wir nicht Auskunft geben können."
Rock und Weste, dachte ich, würden doch wohl genügen.

Pardi! Ich hatte mich schwer getäuscht. Der Mann wollte
alles haben, die Schuhe, die Socken, die Unterhosen, den
Hemdkragen, alles! Die Uhr wurde auf ihren Inhalt ge-
prüft, die Socken, die Schuhsohlen, die Absätze, ein paar
obdachlose Zigaretten in meiner Westentasche, das Porte-
monnaie, das Futter eines jeden Kleiderfetzens, die Man-
scheiten, der Hut: alles wurde aufs genaueste betastet und
durchsucht. Selbst auf meinen Fußsohlen hat der Mensch
nachgesehen, ob da vielleicht etwas draufgeklebt over ge-
schrieben stünde.

Die Untersuchung führte drei bedenkliche Lorpi delicti
zutage: eine holländische Halbcents-Briefmarke, ein Paar
Manschetten, auf deren Innenseite die ominösen französischen
Worte zu lesen standen:

k. fencer, Okemiserie, kerne.

und endlich ein Blatt aus den „Bloc-Notes", auf dem drei
französische Namen geschrieben standen. Das Blatt war
während einer Sitzung herausgerissen und dann hinten
wieder hineingeschoben worden. Daß es beschrieben war,
hatten weder die zehn vorigen Instanzen noch ich selber
bemerkt.

Mit den drei erbeuteten verdächtigen Gegenständen ging
mein Mann zum Bahnhofkommandanten, der sich sofort
selbst auf den Platz verfügte.

„Sie sollten wirklich den Boden dieses Boudoirs scheuern

lassen," empfing ich ihn unbeirrt, „wenn man sich hier bis
auf die Knochen ausziehen soll."

„Wir haben zu wenig Personal," -entschuldigte sich der
Herr Hauptmann, der in Zivil auftrat und den'ich vorhin
scheinbar als Reisenden mitten unter den Reisenden glaubte
gesehen zu haben. „Wollen Sie mir im übrigen sagen,
was für eine Bewandtnis es mit den drei französischen
Namen auf diesem Blatte hat."

Ich gab ihm Auskunft, soweit ich sie geben konnte, und
er schien davon soweit befriedigt, daß er mir wenigstens
die Manschetten wieder aushändigen ließ. Das Blatt da-
gegen und die Halbcents-Marke müßten konfisziert bleiben.

„Ich bitte um Entschuldigung. Aber ich werde doch
die Briefmarke nach dem Kriege wieder zurückbekommen?"

Ein etwas ärgerlicher Blick streifte mich.

„Verlangen Sie Entschädigung?"
„Na, so geben Sie in Gottes Namen Papier her.

Ich will eine Schenkungsurkunde für das deutsche Reich
ausfertigen."

In diesem Augenblick ging die Tür auf und hereintrat:
mein welscher Freund und Reisebegleiter. In einer Auf-
regung! „Zum Donnerwetter!" schimpfte er, „harmlose Nei-
sende auf solche Weise zu molestieren, das geht denn doch
über die Hutschnur!"

„Tröste Dich, Du weißt ja, Herr Professor S.. eine
weltbekannte Autorität auf dem Gebiete des Völkerrechts,
hat vor ein paar Tagen genau in dieser selben Bude sich

bis aufs Hemd ausziehen müssen."

„Ein schöner Trost! Den Herrn Baron A., früheren
Minister von St., der mit einem speziellen königlichen Kurier
an dieselbe Sitzung wie wir hier vorübergereist ist, den hat
man gänzlich unangefochten gelassen. Uns aber behandelt
man wie gemeine Spione."

Der wohlberechnete Hinweis machte sichtlich Eindruck.
„Ich bitte sehr um Entschuldigung," beteuerte der Herr

Hauptmann, „aber. ."
„Und hier, meine Herren," fuhr mein Freund noch

energischer fort, „sind meine Ausweise. Hier der Paß und
hier meine Legitimation als Vertreter der westschweizerischen
Presse."

Das letzte Dokument nötigte dem Hauptmann eine
leichte Verbeugung ab. Der Unterossizier stand plötzlich
stramm.

„Ich sehe in der Tat," meinte nun der Herr Haupt-
mann, daß wir an die falsche Adresse gelangt sind. Sie
wollen entschuldigen, und ich möchte bloß noch fragen, ob
nicht der Schluß erlaubt ist, daß einer der drei Franzosen
auf dem konfiszierten Zettel dieses Herrn das Dokument
über die Stimmung in Frankreich geschrieben hat."

„Ziehen Sie Trugschlüsse, so viel sie wollen. Wir haben
Eile. Der Zug kann jeden Augenblick abfahren."

Der Herr Hauptmann erwies uns die Ehre der Be-
gleitung bis zum Coupe. Er meinte bloß noch — sehr sanft
und sehr liebenswürdig! —: „Aber wenn die beiden Prä-
missen stimmen, so muß doch auch die Conclusio ."

Damit fuhren wir ab.

Kaum weg, bricht mein Freund in ein schallenves Ge-
lächter aus.

„Und ich habe doch etwas Gedrucktes durchge-
schmuggelt."

„Unglaublich, was ist's denn? Und wie hast Du das
angefangen?"

„Sieh da, mein kleines Geldtäschchen. Da sind ein

paar Kriegsnoten und auf der andern Seite, diesen Leutchen
recht augenfällig gebeizt, zwei holländische Billets. — Was
ist das? hat mich der Herr Wachtmeister angeschnarcht. —
Das sind zwei Checks, habe ich ihm geantwortet. ^ Er hat
sie umgedreht, die Zahl 10 gesehen und ein paar hollän-
dische Worte... na ja, das konnten ja Checks sein, wenn
man in seinem Leben noch nie einen Check gesehen hat. Da
schau her, das sind meine holländischen Checks!"

Auf den beiden kleinen Billetten stand gedruckt:
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